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Die Wehranlags Hengst" am tltila
Christoph Gutjahr

Abb. 1: KupJerstich nach einer Zeich-
tl.Lt.nu ron Georg \,[atlhüus Vischer, tutt

t680/i700. Littks oberhalb der
Kainachbrücke dit rlamals noch

deutliclr erkennbore Ruinc des ,,Turns
ob rler Kirdren" (= ,,Hengst"). SILA

,,
Auf einer Geländestufe am Nordwest-
abhang des Wildoner Schlossberges
liegt eine kleine spätmittetatLerliche
Wehranlage.Im 77. Jahrhundert ein
einziges MaI als ,,Hengst" bezeichnet,
ist sie wahrscheinlich gleichzusetzen
mit dem 1427 :und 1443 als landes-
fürstliches Lehen genannten ,,Tu[m ob
der Kirchen" und war im Spätmittel-
alter vermutlich Sitz von Wildoner
Dienstmannen. Sie diente der Siche-
rung des Zugangs aufdas Schlossberg-
plateau und ist in verfallenem Zustand
auf einem Kupferstich von Georg
Matthäus Vischer (publiziert um
1700), der den Markt Wildon samt
Schlossberg zeigt, bildlich dargestellt.
Die Wehranlage findet zuletzt Erwäh-
nung in einer Urbarstelle aus dem
Jahr 7624, und zwar in einer präzisen
Grenzbeschreibung am marktseitigen
Schlossbergabhang anlässlich des

Kaufs der Herrschaft 0berwildon
durch Fürst Hans Ulrich von Eg-
genberg (Hengst, auch ein zerstertes
Schloß). Nach der Beschreibung lag

die Burg im Bereich des Aufu.ege s

zum Schloss Wildon oberhalb de :
Pfarrkirche zur heiligen Maria ,\l; =-
dalena, der Franziszeische Katasrtr
von 1820 schreibt das Gelände de :'

Herrschaft Oberwildon als Dontin-..: -

gut zu. Auf der sogenannten !\:eir.-
tazkarte von etwa 1725 ist die Al-:..
n icht meh r zu sehen.

Seft 2022 ftihrt der Verein Kultr-rr-
park Hengist jährlich archäologiscr..
Ausgrabungskampagnen i m Bereicr_

der Wehranlage Hengst und in cierrr
Umfeld durch. Den Befunden zufol:.
wurde das Gelände bereits in der- Ha:..

stattzeiL (Ha C/Dt, ca.800 bis 580.,.
Chr.) genutzt. Die einzige bekannre
Abbildung des mittelalterlichen \\'er,r-
baus findet sich, wie erwähnt, auf de :
Kupferstich von Vischer (Abb. 1). Er
ist dort als eine kleine. nord-südlicr
orientierte Ruine wiedergegeben. sir -.-
iert auf einer dem nördlichen Steila:,-
fall des Schlossberges vorgelagerrerl
Kuppe. Auf dem Kupferstich sind zr., t.
voneinander unabhängige Baukörp e:
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oner Schlossberg
zu erkennen, die durch eine Mauer mit-
einander verbunden sind. Außerhalb
der Mauer befindet sich an der Norcl-
seite ein drittes Gebäude: ein schmaler,
hochrechteckiger Bau, der - vermut-
lich etwas abgesetzt - clent zuvor
genannten Baukomplex han gabwärts
in Richtung Markt vorgelagerr ist.
Geht man von einer historisch einiger-
maßen korrekten Darstellnng Vischers
aus, so wurden im archäologischen
Befund bisher der stidliche Gebäucleteil
und die daran anbindencie rvestliche
Mauer nachgewiesen (Ab1t. z). Das
Mauerwerk besteht aus Kalkbr-lrchsrei-
nen und wurde in Schaleubanr,,'erse
ausgeführt. Bei dem sücllrchen GebäLr-
de handelt es sicl-r url die Resre e ines
quadratischen Turms (Obj. 2) mit clen
Ausmaßen von etwa 9 x 9 Metern.
Dieser war zum überwiegenden Teil
nur anhand der Ausrissgräben rekons-
truierbar, lediglich die Nordostecke
des Turms ist in mehreren Steinlagen
bis in eine Höhe von maximal 1,35 m
erhalten geblieben.

Turm

Kalkbrennofe\,

Abb. Z: Übersiclrts-
phn der Burganloge
Hengst. Stund 2024
(Grafik: KP Hengistl
l,faria Nlandl).

Abb. 3: Burganlage
Hengst. Quadra-
rischer Turnt
(9 -r 9 nt) aus

Kalkb rucltsteinen
tn Scltnlenmauer-
rec/: r r ik.
iForo: KP Hengist/
)lLtria \[attdl).

7 5/7 I r: /oI l),/ ,/

$
L, GEbungsflächen 2022 2025

E§ Mauererhaften Burgstelle Hengst
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Die Mauerbreite beträgt 1,50 m, sodass
sich für den Turmbau eine innenfläche
von etwa 36 mz ergibt (Abb. 3). Vor
der Errichtung der Bnrg wurde das Ge-

lände zumindest irl Bereich der Fun*
damentmauern eingeebnet. Die Sohle

des Fundamentgrabens lvur de n'Lit

kantigen Kaikbruchsreinen ausgelegt,
darauf verlegte man clas eigentlrche
Fundament (Abb. 4). Geringfrigig rron

der westlichen Flucht nach 0srrn ab-
weichend, schließt an die Nordntar,rer

des Turmes eine nord-sitdlich r e rlar-r-

fende Mauer (,,westliche Verbiltdr-r n qs -

mauer") an. Sie ist über eine Länge I on

acht Metern verfolgbar, größtenreils
aber nur anhand des Ausrissgrabens
nachgewiesen; ihre Breite (1,50 m) deckt
sich mit jener der Turmmauern (Abb. 5).

Die Entstehung der sehr fundreichen
Schichten SE 19, 113 und i14 an der
Innenseite der westlichen Turmmauer

und an der Ostseite der Verbindungs-
mauer ist wohl im Zusammenhang
mit Steinraub zu sehen, wodurch die
Ruine nach 1700 fast zur Gänze abge-
tragen wurde. Die Funde kamen dabei
auf Höhe der letzten Lagen des Mauer-
fundaments zum Vorschein (Abb. 6).

Anhand des von der Burganlage Hengst
zwar durchwegs verlagerten, aber in
großer Menge vorliegenden mittelaiter-
lichen Keramikmaterials ist die Exis-
tenz der Wehranlage im Zeitranr.r.i von
FrühesEens Mitte des 13. bis etwa AnFang

des 15. Jahrhunderts plausibel zr-r be -

gr,,incien i \bb. 7 -t-1 1. Kerantikar-rs-
r', ahi). .,r'obri die nte isrer. FLlnde de nt

1.1. Jahrirunderi zuzr,rordnen sinc1. In
clen genanuren Zeitrahnren fügen sich
auch die zahlreichen l,,lera1lica-Funde
(hauptsächlich Bolzeneisen, aber auch
zwei Stachelsporen) gut ein. Einer
genaueren historischen lnterpretation

Abh. 6: Bu rgtttlrtge Henqst.

Keranrik in situ int Zuickelbereich
zwische n w estli ch er wtd n ö r tll ich e r
Turmmauer (Foto: KP Hengistl
Mariu Mandl).
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Die Uüehranlage ,,Hengst" am Wildoner Schlossherg

entziehen sich vorläufig einige wenige,
kleinfragmentierte früh- bis hoch-
mittelalterliche Scherben des 9. bis
11. Jahrhunderts (Abb. 711-3).

Von Interesse ist ferner ein südwest-
lich des Turms aufgedeckter und noch
nicht vollständig ergrabener Kalkbrenn-
oFen (Obj. 13), der eine große Menge
unvollständig verbrannter Kalksteine
enthielt. Da die Burg vermutlich spätes-

B

11

tens ab dem frühen 18. Jahrhundert
als Steinbruch genutzt wurde, könn-
ten die Steine auch unmittelbar vor
Ort zu Kalk gebrannt worden sein.
Für diese Annahme spricht, dass auf
der Murstromkarte von etwa 1820 im
Bereich der unmittelbar westlich be-
nachbarten Wildoner Burg Ful ein
Kalkofen genannt wird.

Abb. 7: Burgatiaqe Hengst, Kerantik-
auswahl. l-3 [rüh- unrl hochnitttl-
alterliche Kerantikfragmente, I Rand-

.frag1ment (Kragenrond) cines TopJes,

cn. 2. H. 13. Jh., 5 7 Randfrugttente
t,ott Töp.fen mit nufqestelltem Rand,

B F I tt ch d e ckel.ft'o g ]il ent, 9 Kl ei n g ef ti ß /
Becher. l0 Fraqment eines Vorrats-
geftißes, ]l Fr0qtnenr ciner großen

Sc/rrjsse/ (GroJik: Unit. G raz/Iris
Koch: Fotas: Unir. Grozllris Koch
u n rl J olta nnt Kraschitzer).

Die Murstrctmkarte für den Bereich
Wilrlon mit der Ruine Ful und cinent
eing e ze i chn eten Kalkofe n (P/el1l. srre
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